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greifen, jedoch verstehe man das Ab­

kommen so, als hätte es ein solches Zu­

geständnis gegeben, so Ban Ki-moon. 

China habe schließlich Verständnis für 

Südkoreas Position in dem Streit ge­

zeigt und nehme durchaus wahr, dass 

die Frage zu einer ernsten Angele­

genheit beider Länder geworden ist. 

Eine Wiederaufnahme des Hinweises 

auf die koreanische Geschichte auf 

die Webseite des Außenministeriums 

wurde von chinesischer Seite jedoch 

weiterhin ausdrücklich abgelehnt. Wu 

sprach sich außerdem dafür aus, das 

schwierige Thema fortan als wissen­

schaftliche, nicht als politische Debat­

te weiterzuführen. Diese Farce eines 

mündlichen Abkommens führte inner­

halb der südkoreanischen Regierung 

zu heftiger Kritik, sowohl bei der Re- 

gierungs-, als auch bei der Opposi­

tionspartei. (XNA, 28.8.04; Xinhua, 

28.8.04, nach BBC PF, 28.8.04; ST,

7., 28.8.04; IHT, 17., 25.8.04; SCMP, 

24.8.04; FT; 28.8.04; Yonhap news 

agency, Seoul, 5.8.04, nach BBC EF, 

5.8.04; Yonhap news agency, Seoul, 6.,

9., 11., 13., 18., 20., 24., 26., 27.8.04, 

nach BBC PF, 6., 9., 11., 13., 18., 20.,

24., 26., 27.8.04; Choson Ilbo web site, 

Seoul, 9., 11., 26.8.04, nach BBC PF;

9., 11., 26.8.04) -eva-

5 Allwetterfreundschaft wie ge­

habt zwischen China und Pa­

kistan

Während des Besuchs des pakistani­

schen Senatsvorsitzenden Muhammad 

Mian Soomro vom 2. bis 4. August 

in Beijing wurde wieder einmal die so 

oft zitierte „Allwetterfreundschaft“ be­

schworen, die China und Pakistan tra­

ditionell verbindet. Soomro traf mit 

seiner Delegation in der Großen Halle 

des Volkes mit Vizepremier Wu Bang- 

guo, dem Vorsitzendem des Landes­

komitees der Politischen Konsultativ­

konferenz Jia Qinglin und anderen Re­

gierungsmitgliedern zu einem Bankett 

zusammen. Seit der Aufnahme diplo­

matischer Beziehungen vor über 50 

Jahren, so Wu, haben sich diese Jahr 

für Jahr vertieft und entwickelt, un­

geachtet der sich ständig wandelnden 

internationalen Lage. Jia setzte sich in 

seinen Gesprächen vor allem für einen 

weiteren Ausbau des Austauschs auf 

Parlamentsebene ein. Beide versicher­

ten dem pakistanischen Gast, China 

werde immer hinter Pakistan stehen, 
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egal ob in regionalen oder internatio­

nalen Belangen. Die Volksrepublik ist 

Pakistans Haupt Waffenlieferant. In ei­

nem Gespräch mit Wen Jiabao zeigte 

sich Soomro besonders erfreut über die 

Normalisierung der pakistanisch-indi­

schen Beziehungen und drückte seine 

Hoffnung dahingehend aus, dies wür­

de zu einem friedlichen und stabilen 

Südasien führen. Wen kündigte einen 

baldigen Gegenbesuch in Pakistan an. 

Einigkeit zwischen beiden Ländern 

wurde auch bei einer ersten chinesisch­

pakistanischen Anti-Terror-Übung de­

monstriert. Unter dem Motto „Freund­

schaft 2004“ fand diese am 6. August 

in Xinjiang im Gebiet von Taxkorgan 

an der Grenze zu Afghanistan und Pa­

kistan im Pamirgebirge statt. Insge­

samt nahmen mehr als 200 Soldaten 

und Offiziere der Xinjiang-Grenzver- 

teidigungseinheit der Volksbefreiungs­

armee und der Pakistan-Grenzvertei­

digungseinheit der pakistanischen Ar­

mee an den Übungen teil. Nach ei­

nem ersten Seemanöver mit Pakis­

tan im Oktober vor der Küste Shang­

hais, galt die Übung in Xinjiang nun 

als Fortsetzung der Zusammenarbeit 

im Militärbereich. Während allerdings 

Pakistan den Ort des Manövers rein 

pragmatisch als ,/wischen den beiden 

Ländern liegendes Gebiet“ beschreibt, 

war von chinesischer Seite wohl eher 

die Abschreckung gegen einen wach­

senden islamischen Fundamentalismus 

der „ostturkestanischen Kräfte“ und 

der „Kampf gegen den innerchinesi­

schen Terrorismus“ entscheidend für 

die Ortswahl. (XNA, 4., 6.8.04; Xin­

hua, 2.8.04, nach BBC PF, 2.8.04; 

WSJ, 6.8.04; Associated Press of Pa­

kistan news agency, Islamabad, 3.,

4., 7., 29.8.04, nach BBC EF, 3., 4.,

7., 29.8.04; PTV World, Islamabad, 

4.8.04, nach BBC PF, 4.8.04; Ta Kung 

Pao web site, Hongkong, 30.7.04, nach 

BBC PF, 30.7.04) -eva-

Innenpolitik

6 China feiert den 100. Ge­

burtstag von Deng Xiaoping

Die parteistaatliche Führung beging 

im August landesweit den Geburts­

tag des 1997 verstorbenen Deng Xiao- 
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ping. Am 22. August wäre der ehema­

lige Führer der KPCh hundert Jah­

re alt geworden. Aus diesem Anlass 

fand in Beijings „Großer Halle des Vol­

kes“ eine Gedenkveranstaltung statt, 

an der nach Angaben der staatli­

chen Nachrichtenagentur Xinhua über 

6.000 Menschen teilnahmen. Staats­

und Parteichef Hu Jintao bezeichnete 

Deng in einer Rede als großen Füh­

rer mit „hohem moralischen Charak­

ter, weiten und hohen Idealen, heraus­

ragendem Mut und Scharfsinn sowie 

revolutionärem Stil“.

Bereits im Vorfeld des Geburtsta­

ges hatten Partei und Regierung ei­

ne Kampagne zur Erinnerung an den 

Modernisierer Deng angestoßen. Zum 

Monatsanfang gab das parteieigene 

Literaturverlagshaus die offizielle Bio­

graphie des früheren Staats- und Par­

teichefs heraus. Wie die Renmin Ribao 

in einer Rezension schreibt, reprodu­

ziert das Buch Chronologisches Leben 

von Deng Xiaoping „auf realistische 

Art“ den Werdegang und das Wirken 

des Reformers. Auch andere Verlage 

veröffentlichten Jubiläumspublikatio- 

nen. Für die zahlreichen Werke rich­

teten Buchläden im ganzen Land Ge­

denksektionen in ihren Eingangsberei­

chen ein. Auch die staatlichen Medien 

erinnerten mit verschiedenen Beiträ­

gen an den Mann, der 1978 die wirt­

schaftliche Reformära der Volksrepub­

lik einleitete. Das Fernsehen zeigte 

Sonderprogramme und Spielfilme zu 

Deng Xiaoping. Zeitungen und Zeit­

schriften, wie etwa das kommunisti­

sche Journal „Wahrheitssuche“ (Qiu- 

shi), veröffentlichten in speziellen Ko­

lumnen Gedenkartikel.

Sowohl in Beijing als auch in seiner 

Geburtsstadt Guang’an (Provinz Si­

chuan) wurde Deng Xiaoping mit um­

fangreichen Ausstellungen geehrt. In 

der Hauptstadt eröffnete Anfang Au­

gust das Nationale Museum die Aus­

stellung „Deng Xiaoping, ein großer 

Mann des Jahrhunderts“. Mit über 

320 historischen Fotos, 50 Dokumen­

ten aus Parteiarchiven und mehr als 

140 Gegenständen wollten Partei und 

Kulturministerium dem Volk „Zuver­

sicht schenken, dem Pfad des Sozialis­

mus chinesischer Prägung zu folgen“, 

so die Nachrichtenagentur Xinhua. In 

Dengs Heimatstadt enthüllte Staats­

chef Hu Jintao zu Ehren des Verstor­

benen eine lebensgroße bronzene Sta­

tue, die den Reformer in freundlich lä­
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chelnder Pose zeigt. Zahlreiche Spit­

zenfunktionäre waren nach Sichuan 

gereist, um der Zeremonie beizuwoh- 

nen.

Parallel zu diesen Veranstaltungen 

widmeten sich chinesische Experten 

auf mehreren Konferenzen der Erneue­

rung von Deng Xiaopings Ideologie. So 

wurde die Ausstellung in Dengs Hei­

matstadt von einem Symposium über 

die Anwendung marxistischer Theorie 

auf die aktuellen Umstände in Chi­

na begleitet. In Beijing veranstalte­

te die Volksbefreiungsarmee mehre­

re Workshops im Gedenken an den 

Verstorbenen. Das Politbüro und die 

Chinesische Akademie für Sozialwis­

senschaften (CASS) organisierten ein 

mehrtägiges Symposium in der Haupt­

stadt. Das Ziel sei, so Politbüromit­

glied Li Changchun in seiner Eröff­

nungsrede, die Philosophie, Sozialwis­

senschaft und den ideologischen Par­

teiaufbau durch die Erforschung von 

Deng Xiaopings Theorie zu stärken 

und weiterzuentwickeln. Dies müsse 

auf fünf Arten geschehen:

- Das Verständnis des Sozialismus 

chinesischer Prägung müsse ver­

tieft und neue Wege zur Ver­

besserung des sozialistischen und 

parteilichen Aufbaus müssten er­

forscht werden.

- Das Verständnis des wissenschaft­

lichen Entwicklungskonzeptes von 

Deng Xiaoping müsse vertieft 

und neue Wege zur Förderung 

von gesundem wirtschaftlichem 

Wachstum und umfassender sozia­

ler Entwicklung müssten erforscht 

werden.

- Das Verständnis, dass die Partei 

„für das Volk errichtet ist und 

Staatsgewalt für das Volk ausübt“, 

müsse vertieft werden.

- Das Verständnis für die Notwen­

digkeit einer Stärkung der Re­

gierungskapazität der Partei müs­

se vertieft und neue Wege zu 

deren Verbesserung müssten er­

forscht werden.

- Die „Führungsrolle des Marxismus 

in der ideologischen Sphäre so­

wie der gemeinsame ideologische 

Boden für die Einheit der gan­

zen Partei und des ganzen Volkes“ 

müssten konsolidiert werden.

lehrte und Kader teilgenommen ha­

ben. Zahlreiche Redner lobten Dengs 

ideologisches Projekt, die „grundle­

genden Prinzipien des Marxismus und 

Leninismus auf die moderne Situation 

in China“ anzuwenden.

Die ideologische Überhöhung des Jah­

restages veranlasste ausländische Be­

richterstatter dazu, von einer sich 

langsam durchsetzenden Glorifizie­

rung Deng Xiaopings zu sprechen. Bis­

lang war ein derartiger Personenkult 

lediglich Mao Zedong zuteil gewor­

den - so beispielsweise zuletzt anläss­

lich dessen 110. Geburtstages (C.a., 

2003/12, Ü 8). Bereits seit einiger Zeit 

versucht die Partei mit Filmen und 

Büchern die Nostalgie um Maos Nach­

folger Deng zu schüren (C.a., 2003/2, 

Ü 14). Zielgruppe ist in erster Linie 

jener Teil der Bevölkerung, der wäh­

rend der Kulturrevolution von Ma­

os Anhängern politisch verfolgt wor­

den war. Für sie soll der ebenfalls 

in dieser Zeit in Ungnade gefallene 

Deng Xiaoping eine Möglichkeit zur 

Identifizierung bieten. Auch für die 

junge Generation und für alle Unter­

nehmer und alle anderen neuen öko­

nomischen und sozialen Eliten, die 

von der Wirtschaftsöffnung profitier­

ten, liefert die Figur Deng mehr Be­

zugspunkte als dessen orthodoxer Vor­

gänger Mao. Entsprechend fügten sich 

die diesjährigen Feierlichkeiten naht­

los in die Legitimationsstrategie der 

Partei ein: Das Handelsblatt wies da­

rauf hin, dass die Partei mit der Ver­

ehrung Deng Xiaopings ihre eigene 

Machtbasis auszubauen und abzusi­

chern versuche. Auch die FAZ äußer­

te die Ansicht, die Partei feiere „mit 

Deng Xiaoping sich selbst und be­

sonders die wirtschaftlichen Errungen­

schaften der vergangenen Jahre“.

Bei der Bewertung von Deng Xiao­

pings Leben lieferten sich westliche 

Journalisten teils hitzige Debatten. 

Die Mehrzahl der Kommentatoren er­

innert zwar an dessen Verantwortung 

während der Protestniederschlagung 

im Jahr 1989, schildert Deng aber 

insgesamt als Pragmatiker, Realisten 

und „Protagonisten der Wirtschafts­

reform“. Ihm verdanke die Volksre­

publik letztlich den wirtschaftlichen 

Aufschwung mit zum Teil zweistel­

ligen Wachstumsraten, so der allge­

meine Tenor. Anders beurteilt die 

Zeitung International Herald Tribüne 

Deng Xiaopings Erbe. In der Tradition 

von Mao Zedong habe Deng politische 

Gegner wie etwa Hu Yaobang oder 

Zhao Ziyang erbarmungslos verfolgt. 

Auch hätte Deng die Muslime in Xin- 

jiang ebenso militärisch unterdrückt 

wie die Buddhisten in Tibet. Was 

das Wirtschaftswunder angehe, so ha­

be Deng mit seiner Reform ein armes 

und ein reiches China geschaffen, in 

dem wirtschaftlicher Aufschwung über 

politischen Reformen stünde. Darüber 

hinaus müsse die Bewertung des 4. 

Juni 1989 in einem größeren Kontext 

erfolgen, als bislang von den meisten 

westlichen Experten zugestanden wür­

de, so die Tribüne: „Diese Experten ar­

gumentieren, dass China seine Stabili­

tät auf ganzer Linie Deng verdanke. 

Sie vernachlässigen aber, dass 1989, 

als überall der Kommunismus zusam­

menbrach, er in China von einer Ar­

mee gerettet wurde, die unbewaffne­

te Bürger dafür niederzumähen bereit 

war.“

Die parteistaatliche Geschichtsschrei­

bung versucht indes die Erinnerung an 

Deng Xiaoping auf dessen militärische 

Karriere in den dreißiger und vierzi­

ger Jahren sowie auf seine erfolgrei­

chen Wirtschaftsreformen der achtzi­

ger Jahre zu konzentrieren. Die Ereig­

nisse am Platz des Himmlischen Frie­

dens im Jahr 1989 finden in keiner 

der Biographien oder Filme Erwäh­

nung. Auch Präsident Hu Jintao um­

schiffte diese kontroverse Zeit in sei­

ner Gedenkrede. Er sprach von „ge­

fährlichen Winden und bösen Wellen“, 

denen sich die Parteispitze Ende der 

80er Jahre erfolgreich entgegengestellt 

hätte. Eine Neubewertung des 4. Ju­

ni, wie sie zuletzt zahlreiche chine­

sische und ausländische Intellektuelle 

gefordert hatten (C.a., 2004/6, Ü 10), 

blieb aus. Hu beschränkte sich auf die 

offizielle Position der Partei: „Genos­

se Deng Xiaoping und andere Vetera­

nengenossen haben auf resolute Wei­

se Partei und Regierung dabei unter­

stützt, sich auf das Volk zu verlassen 

und einen klaren Standpunkt bei der 

Erhaltung der vier kardinalen Prinzi­

pien einzunehmen, beharrlich die na­

tionale Unabhängigkeit, Würde, Si­

cherheit und Stabilität aufrechtzuer­

halten und unbeirrt darauf zu beste­

hen, den wirtschaftlichen Aufbau zum 

zentralen Ziel der Reformen zu ma­

chen...“, so der Staatschef in seiner Re­

de.
Laut Angaben von Xinhua sollen an 

dem CASS-Symposium über 180 Ge­
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Dass die Debatte um Dengs Rolle 

beim Tiananmen-Massaker dennoch 

nicht beendet ist, zeigt ein Gedenkar­

tikel des damaligen Ministerpräsiden­

ten Li Peng im Parteijournal Qiushi. 

Darin erklärt Li, die Hauptverantwor­

tung für Tiananmen habe bei Deng 

Xiaoping gelegen. Darüber hinaus sei­

en auch die umstrittenen Großpro­

jekte des Drei-Schluchten-Staudamms 

und des Nuklearreaktors in der Da- 

ya-Bucht vor Hongkong dem ehema­

ligen Staatschef Deng zuzuschreiben. 

Li Peng stellt sich in seinem Artikel 

selber als schüchternen Lehrling dar, 

der lediglich den Anweisungen seines 

großen Vorbilds Deng Xiaoping gefolgt 

sei.

Die Zeitung Straits Times wertete die 

Stellungnahme des ehemaligen Minis­

terpräsidenten als „expliziteste Bemer­

kung über das Ereignis“ vom 4. Ju­

ni, die bislang von einem Führungs­

kader gemacht worden sei. Die Erklä­

rungen von Li Peng in Qiushi dürften 

zum Teil eine Reaktion darauf sein, 

dass die parteistaatliche Führung im 

März die Veröffentlichung von Lis Bio­

graphie Der Schlüsselmoment verhin­

dert habe. Beobachtern zufolge hatte 

Li sich mit dem Buch von seiner gene­

rell unumstrittenen Verantwortung an 

fragwürdigen politischen Entscheidun­

gen der achtziger und neunziger Jahre 

reinwaschen wollen. Offenbar fürchtet 

der frühere Ministerpräsident, bei ei­

ner Neubewertung der Parteigeschich­

te als Sündenbock dazustehen.

Der neuen chinesischen Führungsspit­

ze um Hu Jintao und Wen Jiabao 

diente die Rekapitulation von Dengs 

Leben als willkommener Anlass, den 

bisherigen Reformkurs als positiv zu 

bewerten. In den Lobeshymnen an 

Dengs Mut zu Reformen meinen ei­

nige ausländische Beobachter bereits 

den Startschuss für eine Neubesin­

nung der Rolle von Staat und Par­

tei zu erkennen, wie das Handelsblatt 

im August schrieb. Die vierte Plenar­

sitzung des XVI. Zentralkomitees der 

KPCh im September dürfte mit ihrer 

Schwerpunktsetzung auf der „Regie­

rungskapazität der Partei“ als Platt­

form für umfangreiche politische Re­

formen dienen (vgl. C.a., 2004/7, Ü 

6). Ebenfalls für bevorstehende poli­

tische Reformen sprechen Kommen­

tare einflussreicher Respektpersonen 

der KPCh. Im Vorfeld der Feierlich­

keiten um Deng Xiaoping meldeten 

sich zwei prominente ehemalige Ka­

der zu Wort, die unter dem verstorbe­

nen Staatsmann tätig gewesen waren: 

Sowohl Tian Jiyun, ehemaliges Po­

litbüromitglied, als auch Ren Zhong- 

yi, früherer Parteisekretär der Pro­

vinz Guangdong, veröffentlichten po­

litische Artikel in dem Geschichts­

journal Yanhang Chunqiu. Darin be­

haupten sie, Deng hätte vor seinem 

Tod die Notwendigkeit für umfassen­

de politische Reformen erkannt, ihm 

sei jedoch keine Zeit für deren Umset­

zung geblieben. Ren Zhongyi forder­

te in diesem Zusammenhang ein ein­

wandfreies Rechtssystem, mehr Pres­

sefreiheit und einen ernst zu nehmen­

den Schutz der Verfassungsrechte. Ei­

ne Gesellschaft, die auf Waffengewalt 

und Propaganda basiere, könne nie de­

mokratisch sein und langfristige Stabi­

lität genießen, so Ren.

Westliche Zeitungen wie die New 

York Times vermuten hinter solchen 

Aussagen innerparteilichen Druck auf 

Chinas neue Führung, umfassende 

politische Veränderungen anzustoßen. 

Insgesamt dürfte derartiger Optimis­

mus jedoch vorsichtig zu bewerten 

sein: Weder der viel gerühmte Refor­

mer Deng Xiaoping noch seine Nach­

folger haben je das Machtmonopol 

der kommunistischen Partei angetas­

tet. Auch die neuesten Reformvor­

schläge chinesischer Experten haben 

eher das Ziel, das Einparteiensystem 

zu verbessern, nicht es abzuschaffen. 

(QS, 1., 16.8.04, nach BBC PF, 20., 

22.8.04; RMRB, 3.8.04; Xinhua, 6.,

10., 13., 15., 18., 19., 20., 21., 22.8.04, 

nach BBC PF, 8., 11., 12., 14., 17., 20.,

21., 22., 24.8.04; SCMP, 12.8.04; XNA,

16., 17., 21., 22., 24., 25.8.04; SCMP, 

18.8.04, nach BBC PF, 19.8.04; HB,

19., 28.8.04; ST, 19., 21., 23.8.04; 

FAZ, 20.8.04; ZXS, 20.8.04, nach BBC 

PF, 21.8.04; New York Times, 21.8.04, 

nach IHT, 21.8.04; Ta Kung Pao on­

line, 23., 24.8.04, nach BBC PF, 25., 

26.8.04; IHT, 24.8.04; NZZ, 24.8.04) 
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7 Jiang Zemins Proteges veran­

stalten Kadertreffen in Bei- 

daihe

Mehrere hochrangige chinesische Ka­

der trafen sich in der ersten August­

woche zu einer Tagung in dem nord­

chinesischen Badeort Beidaihe (Pro­

vinz Hebei). Nach Angaben der staat­

lichen Nachrichtenagentur Xinhua ka­

men „55 fachlich hoch qualifizier­

te Mitarbeiter aus Produktion und 

Dienstleistung“ mit wichtigen politi­

schen und militärischen Führungsper­

sönlichkeiten zusammen, um sich über 

ein nationales Programm für Human­

ressourcenbildung auszutauschen.

Laut Xinhua hätten sich die anwe­

senden Spezialisten vor allem darü­

ber verständigt, wie private Fachaus­

bildung unter staatlicher Anleitung 

zu organisieren sei. Eine umfassende 

Strategie setze Kooperation in ver­

schiedenen Sektoren sowie die Betei­

ligung von Bildungseinrichtungen, so­

zialen Gruppen und Individuen vo­

raus, so die Meinung der Exper­

ten. Wie ein Arbeitsmarktforscher der 

Nachrichtenagentur gegenüber erklär­

te, sei ein strukturiertes Training von 

hoch qualifiziertem technischem Per­

sonal der Schlüssel zu einem nachhal­

tigen Wirtschaftswachstum in China.

Die ausländische Presse, vor allem 

Hongkonger Medien, verfolgten das 

Treffen in Beidaihe mit größter Auf­

merksamkeit. In der Berichterstattung 

fand das Thema der Tagung aller­

dings kaum Beachtung. Vielmehr birgt 

die Zusammenkunft nach Ansicht aus­

ländischer Kommentatoren eine hohe 

politische Brisanz. Das Ferienressort 

Beidaihe, 280 Kilometer östlich von 

Beijing, ist seit den 50er Jahren ein 

Ort für inoffizielle Sommerklausuren 

der höchsten Regierungs- und Militär­

vertreter des Landes gewesen. Tradi­

tionell wurden bei den sommerlichen 

Treffen wichtige personelle und pro­

grammatische Weichenstellungen für 

die Parteiversammlung im Herbst ge­

troffen (C.a., 1999/8, Ü 6; 2000/8, 

Ü 6; 2001/8, Ü 9; 2002/8, Ü 11). 

Im vergangenen Jahr hatte die neue 

chinesische Führung um Partei- und 

Staatschef Hu Jintao sowie Minister­

präsident Wen Jiabao das Treffen un­

erwartet gestrichen (C.a., 2003/7, Ü 

8). Beobachter hatten in der Absa­

ge den Versuch gesehen, mehr Volks­

nähe zu demonstrieren und den po­

litischen Entscheidungsprozessen des 

Landes stärkere Transparenz zu verlei­

hen. Sowohl mit dieser symbolischen 

Geste als auch mit ihrer Reformpoli­

tik hatte sich die neue Spitze in krasser 

Gegenposition zu der eher konservati­

ven Elite um den ehemaligen Staats­

chef Jiang Zemin positioniert.
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Umso bedeutsamer erschien es Hong­

konger Zeitungen wie der Straits 

Times und der South China Moming 

Post nun, dass gerade die so genann­

te „Shanghai-Clique“, bestehend aus 

Proteges und Freunden von Jiang Ze- 

min, die Sommertagung in Beidaihe 

besuchte. Weder Staats- und Partei­

chef Hu noch Ministerpräsident Wen 

nahmen an dem Treffen teil. Das er­

neute Wiederaufleben der sommerli­

chen Treffen werteten die Zeitungen 

daher als Indiz für einen wachsen­

den Machtkampf zwischen der neu­

en und der alten Führung Chinas. In 

der jüngsten Vergangenheit kursier­

ten häufiger derartige Gerüchte. Dass 

nun aber das Who-is-Who der konser­

vativen Elite Chinas in Beidaihe zu­

sammengekommen sein soll, ist Was­

ser auf die Mühlen von pessimisti­

schen Chinaanalysten. Unter der Lei­

tung von Vizepräsident Zeng Qing- 

hong nahmen prominente Kader wie 

Xu Caihou, Hua Jianmin und Chen 

Zhili an der Konferenz teil. Neben 

dem Vizepräsidenten waren vier wei­

tere Mitglieder des Politbüros anwe­

send: Huang Ju, Zeng Peiyan, He Guo- 

qiang und Wang Gang. Aus Hong­

konger Kreisen hieß es denn auch, 

dass nicht etwa die Weiterbildung von 

Fachpersonal Thema der Zusammen­

kunft gewesen sei, sondern dass die po­

litischen Erben von Jiang Zemin zu ei­

nem „Gegenangriff“ gegen die neue, li­

beralere Führung in Beijing ausholten.

Vor diesem Hintergrund gewinnen ak­

tuelle Bemerkungen führender Kader 

über den ehemaligen Staatschef Jiang 

Zemin an Bedeutung. So erklärte bei­

spielsweise Hu in seiner Rede zum Ge­

denken an Deng Xiaoping, dass die­

ser seine politischen Ämter in den 90er 

Jahren auf vorbildliche Weise an seine 

Nachfolger übergeben hätte. Dadurch 

sei ein reibungsloser Wechsel von der 

zweiten zur dritten Führungsriege er­

möglicht worden, so Hu. Experten se­

hen in der Äußerung einen versteck­

ten Appell an Jiang Zemin, seine letz­

ten Funktionen als Leiter des Mili­

tärs aufzugeben. Andere Kommenta­

toren sprachen deutlicher aus, was 

nach Ansicht ausländischer Bericht­

erstattung schon lange die Meinung 

jüngerer Kader darstellt: „Wenn Jiang 

wirklich dem Beispiel von Deng fol­

gen will, dann sollte er seine letzten 

Posten im kommenden Parteiplenum 

nieder legen“, forderte ein Politologe 

der Chinesischen Akademie für Sozi­

alwissenschaften (CASS) in der Hong­

konger Zeitung The Standard. Deng 

Xiaopings Tochter Deng Lin machte 

im staatlichen Fernsehen eine ähnli­

che Bemerkung, als sie von der Not­

wendigkeit sprach, dass die chinesische 

Führung „den Nachfolgern vertrauen 

und sie durch ihre eigene Arbeit wach­

sen lassen“ sollte.

Derartige Äußerungen liefern Hong­

konger Medien ein Motiv dafür, dass 

Jiang Zemins Vertraute durch Koor­

dination ihrer Interessen in Beidai­

he nun einem möglichen Machtver­

lust auf der kommenden Plenarsitzung 

vorzubeugen hofften. Die staatlichen 

Medien in der Volksrepublik gingen 

auf derartige Spekulationen nicht ein. 

Stattdessen deutete etwa die Renmin 

Ribao an, das Treffen habe die offiziel­

le Unterstützung der parteistaatlichen 

Zentrale. Die Nachrichtenagentur Xin­

hua konzentrierte sich in ihrer Be­

richterstattung auf die Inhalte der Ta­

gung. Sie bezeichnete das Treffen als 

ein „wichtiges Signal“ dafür, dass das 

Training hochqualifizierten Personals 

zu einem „strategischen Projekt“ des 

Landes geworden sei. (Xinhua, 5.8.04, 

nach BBC PF, 8.8.04; SCMP, 7.8.04, 

nach BBC PF, 8.8.04; The Standard, 

9.8.04, nach BBC PF, 10.8.04; ST,

20., 22.8.04; New York Times, 21.8.04, 

nach IHT, 21.8.04; XNA, 22.8.04) -fs- 

8 Schicksal von Antikorrup­

tionskämpfern schockiert

Chinas Öffentlichkeit

Am 11. August machte ein Fuzhou- 

er Funktionär landesweit Schlagzeilen, 

als er ohne Absprache mit der par­

teistaatlichen Führung in den Medi­

en über seinen Kampf gegen korrup­

te Kader berichtete. In einem offenen 

Brief an die Renmin Ribao erklärte 

Huang Jingao, Leiter der Finanzkom­

mission in Fuzhou (Provinz Fujian), er 

habe in Folge seiner Nachforschungen 

zu örtlichen Korruptionsvorfällen über 

Jahre hinweg Drohbriefe erhalten. Um 

sein Leben zu schützen, habe er eine 

kugelsichere Weste auf dem Weg zur 

Arbeit tragen müssen, so Huang.

Der Kampf des rechtschaffenen Funk­

tionärs gegen die üblen Machenschaf­

ten seiner Kollegen schockierte die chi­

nesische Öffentlichkeit und dominier­

te Mitte August die Internetforen des

Landes. Zehntausende Internetnutzer 

sprachen Huang auf Sina.com und So­

hu.com ihre Unterstützung aus. Das 

staatliche Fernsehen sendete eine Do­

kumentation über Huangs Korrupti­

onskampf. Insgesamt rühmten Chinas 

Medien das vorbildliche Verhalten und 

den Mut des Genossen aus Südostchi­

na. Die staatliche Nachrichtenagentur 

Xinhua schrieb: „Seit langem kennt er 

die möglichen Gefahren der Korrupti­

onsbekämpfung, und dennoch gibt er 

nicht auf“.

Ausländische Beobachter sehen den 

Grund für die heftigen Reaktionen auf 

den offenen Brief darin, dass Huang 

Jingaos Geschichte das Schicksal vie­

ler Chinesen widerspiegelt. Immer 

wieder berichten ausländische Medi­

en von den Widrigkeiten, mit de­

nen sich einfache Bürger angesichts 

von Korruption und Vetternwirtschaft 

in der Volksrepublik konfrontiert se­

hen. Im August meldeten das Wall 

Street Journal und die Straits Times, 

dass die Frau des leitenden Shang­

haier Korruptionsinspektors bei einem 

Bombenanschlag schwer verletzt wor­

den sei. In Beijing versuchten im Au­

gust sechs Frauen aus der nordostchi­

nesischen Provinz Liaoning auf ihren 

erfolglosen Kampf gegen die Korrup­

tion aufmerksam zu machen, indem 

sie mit Selbstmord drohten. Nach An­

gaben der South China Moming Post 

sei es in Beijing gängige Praxis, dass 

Polizeieinheiten verschiedener Provin­

zen die Antragsteller von Korrupti­

onsermittlungsverfahren vor den Re­

gierungsgebäuden abfingen und ver­

schleppten. Die Frauen hatten daher 

erklärt, sich von einem Gebäude im 

Beijinger Regierungsviertel zu stür­

zen, wenn sich die Zentralbehörden 

nicht ihrer Vorwürfe gegen Liaoninger 

Kader annehmen würden. Der Sohn 

einer der Frauen sei für seinen Einsatz 

gegen kriminelle Funktionäre zu 14 

Jahren Gefängnis verurteilt worden. 

In einem anderen Fall habe die örtliche 

Führung eine Frau aus der Provinz zu­

sammenschlagen lassen, weil sie einen 

korrupten Kader gemeldet hatte, so 

die Zeitung.

Die Bekämpfung von Korruption, Ne­

potismus und Unterschlagung ist ein 

zentrales Anliegen der chinesischen 

Führung. Die Regierung geht mit zum 

Teil drakonischen Strafen gegen kor­

rupte Funktionäre vor (C.a., 2003/5, 

Ü 16; 2003/8, Ü 9; 2004, Ü 11). Re­

Sina.com
Sohu.com
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gelmäßig berichten die staatlichen Me­

dien von Verurteilungen und Hinrich­

tungen krimineller Führungspersön­

lichkeiten (C.a., 2004/2, Ü 14). Die 

parteistaatliche Führung scheint dem 

Problem jedoch kaum Herr zu wer­

den: In den vergangenen zwei Jahr­

zehnten sollen etwa 4.000 Kader mit 

über 600 Mio. US$ an erpresstem oder 

unterschlagenem Geld das Land ver­

lassen haben, so eine aktuelle Statis­

tik des chinesischen Handelsministe­

riums. Gravierender als die finanziel­

len Schäden dürfte jedoch der Legiti­

mationsverlust bei Partei und Regie­

rung zu Buche schlagen. Chinas Füh­

rung sieht sich mit einem Dilemma 

konfrontiert. Auf der einen Seite sol­

len die Behörden möglichst medien­

wirksam gegen kriminelle Kader vor­

gehen, auf der anderen Seite fürchtet 

die chinesische Spitze den Gesichtsver­

lust, der mit derartigen Enthüllungen 

von Korruptionsfällen einhergeht.

Mit welcher ambivalenten Einstellung 

die Zentrale in Beijing einer informier­

ten chinesischen Öffentlichkeit gegen­

übersteht, zeigte die offizielle Reaktion 

auf den öffentlichen Brief von Huang 

Jingao. Zunächst erhielt die umfassen­

de Berichterstattung und Glorifizie­

rung des Korruptionskämpfers die Un­

terstützung der parteistaatlichen Füh­

rung. Nur zwei Tage nach Veröffentli­

chung des Briefes entsandte die Bei­

jinger Zentrale Wu Guanzheng, Leiter 

der Disziplinkontrollkommission des 

ZK der KPCh und Mitglied des Po­

litbüros, in die Stadt Fuzhou. Dort 

wies der hochrangige Funktionär die 

örtlichen Behörden an, der Öffent­

lichkeit gegenüber eine transparentere 

und umfassendere Informationspolitik 

zu betreiben. Außerdem ließ er Unter­

suchungen zu den Korruptionsvorwür­

fen Huang Jingaos einleiten.

Ein paar Tage später hatte die chinesi­

sche Führung ihre Position zu Huang 

um 180 Grad gewendet. In einer ge­

meinsamen Erklärung der Fuzhouer 

Regierung und der Parteizentrale de­

nunzierten die örtlichen Verantwort­

lichen Huang Jingao als „aufgeblase­

nes Individuum ohne politisches Be­

wusstsein“. Huang versuche sich sel­

ber zu glorifizieren. Sein offener Brief 

sei sofort von „feindlichen Mächten 

im Westen und in Taiwan, pro-demo­

kratischen Aktivisten und Falungong- 

Praktikern“ missbraucht worden und 

habe dadurch für „politische Instabi­

lität“ gesorgt. Tatsächlich habe kei­

ner von Huangs Kollegen ihn je mit 

einer kugelsicheren Weste bekleidet 

gesehen. Auch bei den Morddrohun­

gen handle es sich um bloße Gerüch­

te, so die Stellungnahme. Noch einen 

Tag zuvor hatte der staatliche Fern­

sehsender CCTV-1 seinen Zuschauern 

Huangs kugelsichere Weste in einem 

Interview gezeigt.

Nachdem die Fuzhouer Führung die 

Korruptions vor würfe von Huang Jin­

gao in allen Punkten vehement zu­

rückgewiesen hatte, verhängte die 

Zentrale in Beijing eine Mediensper­

re zu dem Thema. Alle Berichte 

über Huang und seinen Korrupti­

onskampf wurden indiziert, der of­

fene Brief verschwand von allen In­

ternetseiten des Festlandes. Die Zei­

tung Wall Street Journal bezeichnete 

die Maßnahmen als verzögerte Vertu­

schungsaktion: Beijing habe zu spät 

realisiert, welche Sprengkraft Huangs 

Brief in der Öffentlichkeit entfalten 

würde. Das Blatt zweifelte jedoch da­

ran, dass es den Behörden auf die­

se Weise gelingen würde, die De­

batte um Korruptionsfälle in Chi­

na unterdrücken zu können. Tatsäch­

lich habe der Vorfall gezeigt, dass 

moderne Massenmedien wie Internet 

und Mobiltelefone sich nur schwer 

staatlich kontrollieren ließen, so das 

Blatt. (XNA, 2., 10., 17.8.04; Ta 

Kung Pao online, 3.8.04, nach BBC 

PF, 5.8.04; FT, 10.8.04; SCMP, 10., 

12.8.04; SCMP, 10., 15., 20.8.04, nach 

BBC PF, 11., 17., 21.8.04; ST, 11., 17.,

20., 21., 26.8.04; China Central TV-1, 

16.8.04; nach BBC PF, 20.8.04; Xin­

hua, 17.8.04; nach BBC PF, 19.8.04; 

WSJ, 19., 23., 25.8.04) -fs-

9 Neue Richtlinien für die Be­

handlung von Häftlingen

In einem weiteren Versuch den Rechts­

schutz von Häftlingen zu verbessern, 

verkündete das Ministerium für Öf­

fentliche Sicherheit Anfang August 

einen neuen Richtlinienkatalog für das 

Verhalten von Beamten im Strafvoll­

zug. Ab Oktober würden Sicherheits­

beamte für Verstöße gegen diese Richt­

linien rechtlich zur Verantwortung ge­

zogen, so das Ministerium.

Die neuen Maßnahmen sollen nach 

Angaben der Zeitung South China 

Moming Post konkrete Aussagen da­

rüber enthalten, unter welchen Be­

dingungen und für wie lange mut­

maßliche Täter in Untersuchungsge­

wahrsam genommen werden können. 

So dürfen beispielsweise schwangere 

Frauen, Kinder unter 16 und Men­

schen im Alter von über 70 Jahren 

höchstens vier Stunden am Stück ver­

hört werden. Die bisherige Regelung 

von 1995 hatte es der Polizei gestat­

tet, Verdächtige gemäß schwammiger 

Kriterien für bis zu 24 Stunden zu in­

ternieren und zu verhören. Mit gerin­

gem Verwaltungsaufwand ließ sich die­

se Zeit auf 14 bis 37 Tage ausweiten.

Nach der neuen Regelung sind Si­

cherheitsbeamte nun auch für die Ge­

sundheit von Gefangenen verantwort­

lich. Selbstmordversuche von Häftlin­

gen würden ab Oktober dem Gefäng­

nispersonal zu Lasten gelegt. Kom­

mentatoren hatten regelmäßig die du­

biosen Verhältnisse in chinesischen 

Gefängnissen kritisiert (C.a., 2003/6, 

Ü 9; 2003/9, Ü 7; 2004/2, Ü 3). Zu­

letzt hatte der Fall eines Kaders aus 

der Provinz Jilin für Empörung ge­

sorgt: Der Gefangene war noch vor 

seinem Gerichtsverfahren im Polizei­

gewahrsam verstorben. Der Staatsan­

walt hatte als Ursache des Todes ange­

geben, der Angeklagte sei „gegen eine 

Wand gelaufen“. Für derartige Vorfäl­

le sollen Strafvollzugsbeamte nun ent­

lassen, mit Disziplinarmaßnahmen be­

straft und vor Gericht angeklagt wer­

den. Rechtsexperten nannten die Maß­

nahmen „einen Schritt in die richti­

ge Richtung“. Die Macht von staatli­

chen Institutionen einzuschränken sei 

„ein zentrales Anliegen beim Schutz 

der Menschenrechte“, erklärte ein An­

walt aus Henan gegenüber der South 

China Moming Post.

Neben dem Umgang mit Häftlingen 

regelt seit Mitte August ein weite­

rer Richtlinienkatalog das Verhalten 

von Polizeibeamten sowohl im Dienst 

als auch im Privatleben. So werden 

Polizisten entlassen und rechtlich be­

langt, wenn sie in ihrer Freizeit ei­

ne Waffe tragen, ungenehmigte Durch­

suchungen durchführen, Schlägereien 

anfangen oder sich einer außereheli­

chen Affäre schuldig machen. (SCMP, 

4.8.04, nach BBC PF, 5.8.04; XNA, 

13.8.04) -fs-
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10 Inhaftierter Journalist frei­

gesprochen

Nach fünfmonatiger Haft haben die 

Behörden von Guangzhou (Haupt­

stadt der Provinz Guangdong) den 

inhaftierten Journalisten Cheng Yi- 

zhong aus dem Gefängnis entlas­

sen. Die Freilassung des investigati­

ven Journalisten folgte anhaltenden 

Protesten von Menschenrechtsorgani­

sationen und Journalisten im Westen 

und in China. Cheng hatte vor seiner 

Inhaftierung als Chefredakteur für die 

Southern Metropolitan Daily (Nan- 

fang Dushi Bad) gearbeitet, die all­

gemein als kommerziell erfolgreichste 

Zeitung Chinas gilt.

Im März waren Cheng und zwei wei­

tere Führungskräfte der Tageszeitung 

auf Grund von Korruptionsvorwürfen 

festgenommen und zu Haftstrafen von 

bis zu zwölf Jahren verurteilt worden 

(C.a., 2004/3, Ü 12). Die Verurteil­

ten hatten sich mit Enthüllungsrepor­

tagen zu sozialen Missständen, Kor­

ruptionsfällen und Vertuschungsaktio­

nen der Behörden immer wieder in po­

litisch heikle Bereiche vorgewagt. So 

informierte das Blatt ausführlich über 

die Lungenkrankheit SARS. Zuletzt 

sorgte die Zeitung für Aufsehen, als 

sie über ein Internierungslager für Ar­

beitsemigranten in Guangzhou berich­

tete. Auf Grund von Misshandlungen 

durch die Polizei war dort ein jun­

ger Mann aus Wuhan zu Tode gekom­

men (C.a., 2003/6, Ü 9). In Folge der 

Berichterstattung wurden die Verant­

wortlichen zur Rechenschaft gezogen 

und die Befugnisse der Guangzhouer 

Polizeibehörden eingeschränkt. Beob­

achter glauben, dass das Blatt füh­

rende Kader mit seiner schonungslo­

sen Berichterstattung verärgert haben 

könnte.

In der jüngeren Vergangenheit wa­

ren mehrfach chinesische Journalis­

ten staatlichen Repressalien ausge­

setzt gewesen. Das Vorgehen, un­

liebsame Reporter durch Korrupti­

onsanklagen oder wegen fehlerhafter 

Einwohnermeldebestätigungen mund­

tot zu machen, ist nach Meinung 

von Kommentatoren eine gebräuch­

liche Praxis in China. Dass Cheng 

Yizhong nun aus Mangel an Bewei­

sen freigelassen wurde, sehen Men­

schenrechtsgruppen wie Reporter oh­

ne Grenzen als positives Zeichen. Es 

gäbe nun keinen Grund mehr, Chengs

Kollegen Yu Huafeng und Li Min- 

ying festzuhalten, so die Organisati­

on. Chengs Anwalt Zhang Xingshui 

erklärte bereits, gegen die Verurtei­

lung von Yu und Li Revision einzule­

gen. (WSJ, 30.8.04; ST, 31.8.04; FAZ, 

1.9.04) -fs-

11 Kampagne gegen Religions­

gruppen fortgesetzt

Am 6. August verhafteten die chinesi­

schen Sicherheitsbehörden acht Pries­

ter der katholischen Untergrundkirche 

in der nordchinesischen Stadt Sujia- 

zhuang (Provinz Hebei). Das berichte­

te die FAZ Mitte August. Laut Anga­

ben der Menschenrechtsorganisation 

Cardinal Kung Foundation im ame­

rikanischen Connecticut seien bei der 

Razzia außerdem zwei Schüler verhaf­

tet worden, die in Sujiazhuang ein re­

ligiöses Seminar besucht hatten. Die 

papsttreuen Katholiken seien in ein 

Lager nahe der Stadt Baoding einge­

wiesen worden, so die FAZ.

Auch gegen die protestantische Haus­

kirchenbewegung gingen die Behörden 

im August vor. In der Provinz Henan 

sollen mehrere hundert führende Mit­

glieder der Gruppe verhaftet worden 

sein, als sie nahe der Stadt Kaifeng 

zu einer Tagung zusammengekommen 

waren. Infolge der Fahndung seien 

auch Familienangehörige der Gläubi­

gen inhaftiert worden, so die Organi­

sation China Aid.

Die chinesische Führung stuft alle 

staatlich nicht anerkannten religiösen 

Gruppierungen als illegal ein. So­

wohl die offiziell anerkannte katholi­

sche Kirche mit etwa sechs Mio. Mit­

gliedern als auch die „patriotische“ 

protestantische Kirche mit 16 Mio. 

Anhängern sind gleichgeschaltet und 

unterliegen staatlicher Kontrolle. Es 

wird vermutet, dass rund zwölf Mio. 

Untergrund-Katholiken und bis zu 50 

Mio. nicht registrierte Protestanten 

im Verborgenen ihrer Religion nachge­

hen. Experten sind der Ansicht, dass 

die große Zahl dieser illegalen Gläu­

bigen von der parteistaatlichen Füh­

rung als Gefahr für ihre Machtba­

sis und als potenzieller Unruheherd 

eingestuft wird. Historisch waren re­

ligiöse Gruppen in China mehrmals 

Ausgangspunkt von Rebellionen und 

Aufständen - so beispielsweise wäh­

rend des Boxeraufstandes oder der

Taiping-Rebellion. Es überrascht da­

her nicht, dass Chinas Führung in den 

vergangenen Jahren immer wieder ge­

gen abtrünnige Christen und andere 

Religionsgemeinschaften, wie etwa die 

Falungong-Bewegung, vorgegangen ist 

(C.a., 1998/11, Ü 9; 1999/5, Ü 11; 

2000/8, Ü 9; 2001/1, Ü 14; 2003/11, 

Ü 11). Im Jahr 2000 klassifizierten 

die Behörden insgesamt zwölf christ­

liche Kirchen als „Kulte“ und mach­

te deren Anhänger damit zum Ziel 

von staatlichen Repressionsmaßnah­

men. (www.chinaaid.org; FT, 19.8.04; 

FAZ, 18., 19.8.04) -fs-

Wissenschaft, Bildung, 

Gesellschaft, Kultur

12 Positive Entwicklung auf 

dem Arbeitsmarkt

Die Zahlen des Ministeriums für Ar­

beit und Soziale Sicherung für die 

Arbeitsmarktentwicklung im ersten 

Halbjahr 2004 wurden von den offiziel­

len chinesischen Zeitschriften zum An­

lass genommen, auf die bisherigen Er­

folge der makroökonomischen Steue­

rung des Arbeitsmarktes hinzuweisen. 

Den veröffentlichten statistischen Da­

ten zufolge wurden von Januar bis Ju­

ni d.J. in den chinesischen Städten 

5,9 Mio. neue Arbeitskräfte angestellt 

(Jzut/e), womit das Jahresziel von 9 

Mio. bereits zu 65% erfüllt war. Von 

den freigesetzten Arbeitskräften (xia- 

gang shiye renyuan) - die ihren Ar­

beitsplatz verloren hatten, aber noch 

nicht formell entlassen waren - konn­

ten 2,84 Mio. wieder beschäftigt wer­

den (zaijiuye), darunter 570.000 so ge­

nannte „4050“-Personen (also Arbeits­

kräfte in den 40er und 50er Jahren). 

Begrüßt wurde, dass die Arbeitslosen­

rate - mit 8,37 Mio. Arbeitslosen - bei 

4,3% stabil gehalten werden konnte, 

obwohl man für 2004 mit einem An­

stieg auf 4,7% gerechnet hatte. 4,54 

Mio. Menschen erhielten Unterstüt­

zung aus den Fonds der Arbeitslosen­

versicherung, 390.000 mehr als noch 

Ende 2003. Die Zahl der in staatsei­

genen Unternehmen Freigesetzten lag 

mit 1,96 Mio. um 640.000 niedriger als 

Ende 2003.

http://www.chinaaid.org



